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Nichtalntlicher Theil.
Vom ungarischen Reichstage.

Sllluela^ dl-> l l . d . wurde i» Pest die W i n t e r »
c a m p ague des u n g a r i s c h e « R e i c h s t a g « er»
sffnet. Unter den Vorlagm, welche dic Regierung dem
Abgeordnetenhaus« ichon in nächster Heil zu machen be«
absichligt, lxftndel sich neuesten Angaben zufolge auch ein
Gesetzentwurf über die Vill i lürgrenz.Vahn, die bekanntlich
Gegenstand langwieriger und ernster kontroversen zwischen
der ungarisch?» Regierung und dem Chef de« Grenz»
la»^H , ^ Z M . Baron Moll inary gewesen ist. Wie ver-
laulct, wtrd in dem Entwurf die ganze itinie festgestellt,
gleichzeitig aber verfügt, daß der Vau nur ln dem Maße
s«rtzu>chtlitc>, habe, als Gelder au« dem Erlös der Grenz.
Wälder einstießen. Auch Gesetzentwürfe über die öffent»
lichen Arbeiten u»d über die Errichtung von Domeslical-
lassen sollen noch in diesem Jahre dem Abgeordneten-
Hause vorgelegt werden. Indessen wird vor Erledigung
des Budgets leine andere Angelegenheit aus die Tages»
ordnimg des Haust« gestellt werden. Ocr all^meme Be-
richt dce ^»anzausschusses. spricht sich den U»,chauunge»
des ginanzmimster« Szell entsprechend ziemlich günstig
über die Finanzlage des Bandes au«. Da« Deficit wird
mit Inbegriff de« für die Ostbahn veranschlagten Er-
fordernisses und der Zinsen der zur Deckung de« Deficit«
zu emittierend«« Rente mit rund i8.6ü^.(X)s> f l . ange-
<t<it. Z^ r Deckung wird die Emission von Rente, und
"ur, wenn sich die Begebung von Elsenbahn'Obllgationen
vonh^lhafi« al« jene erweisen sollte, diese bis zu einer
g issen ^oht einpfohlcn. Der Bericht weist sodann nach,
bah Deficit und Au«gaben seil dem Jahre 1873 fort«
wahrend und namhaft gesunken sind, und zieht hieraus
den Schluß, daß die Herstellung de« Gleichgewichtes auf
dem betretenen Wcge binnen einigen Jahren erwartet
werden töüne. Wa« die Parleiverhällnisse betrifft, so
wird die .unabhängige liberale P«rl«l" eine große Con>
ferenz abhalten, in welchcr das von einem Siedener-
Ausschuß au»»u>rbeilele Piltelpronramm zur il^lhand«
lung, respictlve zur Unnal,»,« gtlanaen soll Noch fei
erwHhnl, daß Graf Josef Zichy sich zum Besuche seine«
Vaters, des Botschafter«, für längere Zeit nach Kon,
ftanlinopel begeben Hal. Es ist dies das bündigste De»
lnenti des Gerüchte«, welches den Grasen da« Portefeuille
b " Handelsministeriums übernehmen ließ.

I n der Eröffnungssitzung vom vorigen Samstag
" l n auch die o r i e n t a l i s c h e F r a g e zur Sprache,
indem der «bgeordnele S i m o n y i folgende Interpella-
tl"n an die ungarische Regierung richtete:

« I n Anbetracht, daß der an den Südgrenzen to.
«"de Kampf Ungarn« Gtaatsinteressen zunächst und ,m
höchsten Maße berührt; in Anbetracht, daß ein Wieder-
aufleben ke« Kri««es oder gar dessen Ausdehnung durch
auswärtige Einmischung für Ungarn vun ernsteren Folgen
wär«; in Anbetracht, dah die ungarische Nation nicht

nur da« Recht, sondern auch z>ie P f t j ^ hab-, sich über
den Stand der orientalische« Frage und bezügl,ch der
Hal'ung der Regieruna zu orientieren; in Anbetracht,
dah der Ocseharlilel X vom Jahre 1867 dem ungari '
scher Ministerium ewt Ei»fluß»ahme auf die Führuna
der auswärtigen Angelegenheiten zuerkennt und dosselbc
verantwortlich ist ^ frage ich dic Oeiammtre^erunq:

. . I . I s t die Regierung geneigt, bthus« Orientierung
der «^isl«tioe und der Nation eine mündliche oder
schriftliche Porlaue zu erstatten, welche da« B o t h e n drs
answüriigen «inte« seit dem Ausbruche der orienlalis^e»
Wirre» umsaht m>d lystemulisch darlegt, und beionderS
al l : in jlder Richtung gemachten Schritte des auswür
liacn Äullc«, uno zwa sowol die in Uebereinstimmung
mit de>! anderen Mächte:', als auch die von jenen ab«
weichend gethanen anführt. Diese Porlane würbe sich
auch aus alle bereits al« präler,ert anzusehenden Schritte
au)del,i'^l! und das ya»ze Vorgehen umfassen bis zu
je»cm Punkte, wo die noch schwebenden Verhandlungen
detaillierte Aufklärungen verbieten.

„2 . Is t die Reglcrung geneigt, dem Abgeordneten,
ha,.,'« Ocleaexhe t zu bieten, dah rs noch vor Beraihunn
de, Vudaels ^e orie,,talische ftrage und da« bê > gliche
Boigehen der Regierung in Verhandlung nehme un.>
seinen «nsichlm und Meinungen darüber Aufdruck oer-
leihe?"

Was das muthmaßlichc Schicksal dieser Inlerpella«
tion betrifft, so begnügen wir uns. die Aeußerungen
zweier hervorragender pester Blätter — „ H o n " und
„ N a p l o " - zu citieren, die sich beide in nichts we-
nigcr als zustimmender Wrist über den Versuch, im
ungarischen Reichstage gleich dem österreichischen line
Orient Debatte herbeizuführen, äußern. „W i r betrachten
die orientalische Hragc — schreibt „Hon" - mcht als
ein uuli m« l k i ^ o i s , uud wir haben Vertrauen zum
Tact des una,arische» Parlaments. Gleichwol scheint es
uns gut, dah unserer Hausordnung gemäß die Hrayr.
ob eine Intcrpellations'Gcantwortung ;ur Pertiandlmia
zuzulassen, cine Vertrauensfrage der M
eine In l t rpcl lat ion erfolgen werde. l>i ^, ...,,
Tisza sie drr Situat ion gemäß tieantworll, ist wü l^
schenswertl). daß aber eine parlamentarische Verhandlung
derselben mcht nützlich wäre, beweist das Bespiel Oester-
relchS. Die mieutalischc ftraac ,l,aa de,» Reichstag noch
genug Surge machen, zu einer Debatte wird sie ih»
aber jetzt nicht provocieren." Und selbst „Naplo" findet,
daß eine Oricnt'Dcbattc im ungarischen Parlament heute
unzeitgemäß wäre. Wol vindiciert er dem Abgeordnete»'
hause da« Recht, in einer eingehenden Debatte Zeugnis
von der in Ungarn herrschenden St immung zu geben.
Gegenwärtig wäre jedoch cme solche Manifestation on>
srüyl- vorläufig genüge, wenn ciuzelnc Redner den im
Hause verbreitete» Ansichten in Form von I»terpcllll»
lione» Ausdruck gebe». Auch „Pester ttluyo" uud „Ellö-
ner" beschäftigen sich mit der Simonyi'schcn Interpcl la.
tion und weisen die in derselben aufgestellten Forderun< l

gen entschiede« zurück. „Pefter Aoyd" erklärt sogar be
reils, daß man den Herren von der äußersten linken
einen Riegel vorzuschieben wissen werde, so diese etwa
eine Orient-Debatte in die Budgetdebatte cinschnmu'
geln wollten.

Friedensaussichteu.
Ourch den schmerzlichen Trauerfal l , von dem unjer

Herr Minister des Auswärliae,' bicierlane betroffen
wurdl, ist die Entschelbung über dic Hullm,g unjeres
Eabinet« in oer E ons e r r nz» H r a gc um einige Tage
hinnuegeschobm. Die Sache sslbft wird unter diesem
Ausichubc wenig lelden, da auch noch o n underel Seite
Bedenke» erhoben werden, aus welche da« britische Ea«
dlnet laum gerechnet haben dürste, ale e» mit seinem
Antrage auftrat. Nach neueren Velichlen ist eil zunächst
die P f o r t e , welche gegen das Coi'ferenz.Projl l als
solches uno dann noch insbeionderr yeyen die V.^ahl
K on sta n l i n o pe ls E i ' '
Vondon neltent» zu machen . !'
ss,i! soll. Auch im Eonscrt' »m soll d»e Plvl ie
ei» Haar gefunden habe» m.. . ^ . .cr« an dem Punkte
Anstoß nehmen. t»er auch H u l a a r i e n in den Kreis
der Provinzen zieht, für wclche R^oime, 1)
genommen werde». Man jchrinl a j o i»
überflüssig crachlet zu h^be», ehe umn mil « m ^
rc»z Projccle auftrat, ^juhlu»^ u»l uer Pjorle ^ !,^
mei'. Aber auch die bisher vorliegende Zustimmung
Rußlands und Ital iens ist nur eine ..prmciplclll, ' und
s^licß! diese Form bekanntlich ,"ch< c,u5. t»aß nuchträg-
lich Ansprüche unb ^ , die dae«
Prinzip ftcradezil vor ^ ,..^ . ^ i ^ sieh! ?>
heule mit dem Eollferenz P ly j t . l t aus!

Angesichts dieser Sachlage — demcrlt h,nzu ^ci
„Plsler ^loyl>" — mühte ma» ?? nur sehr bebauern,
wsi» dem Zustandelonnnc!. l,tl z von l ü r l l -
sche r Beile einslllche H in^e r»^ . .̂  würden. Der

l, der Pfor e w>rl> zu'achil uuf die Wahl des
>«^',,.,>..,,ol«t« znruck^cfiihll, uns» zw^r i
ptlsbliliche Rüclsichi uuf ^uvic! P u , ^ ^
man wrder be«jt<tt ichic^.n, »och mil i.;/ >>
^s»cndc» a»f der i 5 " l i f s , ' , ^ b?'5u»i l» möchlt >. i<e
L^rilpel und jchlechtlrt.i"«s nicht am
Platze wo vlm ^ , .rcsse» t»c Rde ,st, u?,d
uns dünkt es durchaus umiw^ich, dah man in ttonslu».
linopel ?>och in der heuli^e» ^uge "̂
jlali praltijchtr Poli t l l lieioe» woll^ ^
aber, daß die Pfl'Ue dci 0 ' »i^iuij u» uno sur
sich perlvirresciert, lönncn - ,̂ weniger Raum ge
ben. Man wriß in ilonst^nili'opel jehr wo!, daß eine
Eol'slellatior. nilvl denkbar ,sl, welche der :'
Schlichtung ihrer innere» Wirren ut>d dll>
schluh mit den ^ürstc»lhümer>! nanz uns e>
u»d ohne jede srcmoc Ei»mljchui'g gtl lailtn ^ . ^ .,
Mäch!: haben nun einmal die Sache in die Hand ae»

Heimatliche Literatur.
Abermals kommt uns eine werlhvolle kritische

Stimme aus D e u t s c h l a n d zu. die sich über dic
..Geschichte K r a i n s " miscreil gejchätzlen Bandes-
H'ftoriographen. Herrn A u g u s t D i m i t z , in ehrendster
^ i s e allssprlchl ,md eiüei, »cue» Beleg für die rück
hnltslose Anerkennung bringt, die der hervorragende»
wissenschaftlichen Thätigkeit Dimitz' auch auherhall,
"nseres Kaiserstaates allseits gezollt wird. Die vor
l'enendc Besprechung seines mit wahrhaft bcwu»dcr»ngs.
würdigem Gienensteiße und unleugbar großer Fachleimt
" ^ gearbeiteten Werkes ist diesmal umso bedentungs-
^oUer, al« sie eiuem der ersten ttiteraturblälter Deutsch,
land«, den ihrer gediegenen Kritiker wegen bejonders
schützten „ G l ä t t e r n f ü r l i t e r a r i s c h e U n t e r -
y a l t u , , « " tzo„ Vtuh^s G o t s c h a l l entstammt. Der
«<ltrent derselben äußert ftch über den z w e i t e n T h e i l
" " D,mih'sch<n Welles in nachstshmder Weise:

..Vor mir liegt der zweite Theil dieses verdienst.
°°U«n Werke«, dessen ersten Theil ich bereits in N r . 22
Tbe?! l ö" bespreche,, Gele^nheit hatte. Dieser zweite
. i l u schließt sich dem ersten würdig a». Von ihm an

umnt das W<rl. » t „ n es im erste» Theile meb,r eine
« « e s ? ' " " ^ l l " " s ,,^h Sichtung des vielfach bereits aus<
^ " l e n und gedruckten Materials war, erft vollkommen

selbständig zu werden. Denn für die mm kommenden
Zeiten, insbesondere aber sür die Reformatioiiszeit. gibt
es leine gedruckten oder bereits verarbeitete» Quellen,
außer einem kleinen, wenn auch inhaltschwere» Schrift-
chen: «Superintendenten i» Kra in" vo» Theodor Elze.
und einem biographischen Artikel in Herzogs ..Prote-
stantischer Real. Encyklopädie" von demjclbe» Verfasser.

Das gesammle Material, das zu diesem über 3(X)
Octaoseitc» füllenden zweiten Th l i l dc» Stoss gab, mußte
aus verstaubten u»d vergilbten Archiourlu»dcn hervor-
gchlcht wcrdl»; insbesondere gewährte hierbei das laud«
schaflliche Archlv Drains die reichste Ausbeute, so daß
mm, behaupten laim, dieser zweite Thrü beruhe nro>
wllhel ls auf Qucllen aus dem ubcngr„a»»lr» Ärch've.
Daß der Verfasser auch in diesem Theile alles nur
irgend wichtige an gedrückten Quelle» benutzt hat. er-
sieht der Keser aus den Änmerllmge», die mit gewisse»-
hafter Genauigkeit behandelt si»d. Der S t y l ist wie im
erste» Theil lcr»ig und leicht versländllch, ohne trocken
zu je in; j» an manchen Stellen, wo den Vcrsasser die
Vkgeistcrung sür dle Heldenthaten seines Volles ergreisl,
ist cr sogar schwunghaft zu nennen.

Daß diese Epoche ausführlicher als die voran«
gegangene behandelt wird, findet feinr» gute» Orund
dari», daß sie in mancher Beziehung denkwürdig und
von mchr als lokalem Interesse ist. Der Verfasser
rechlsrrtlgl seine größere Uussührlichleit mit folgende»
Wor ten :

Es entwickelt sich da die erste Einheitsbewegung in
Oesterreich durch die Ausschußtage, die ersten Lander-

Parlamente, die erste feste i.
Verwaltung durch Kaiser .' . ^,
es erhebt sich der erste Bauernaufstand gegen den Druck
des Adels uud der Prälaten, und nach den, ^
Kaisers die erste weilgreifende, wen» auch si»!
wegung der piivilegirrle» Stäube y^
Gewalt. Es kommt dan» die lange, ,
i» vielen Beziehungen fr»äjldalc VÜMrm
mit der fortgehe«.den Elnhcilsdrweg»,,^ >
tage», den Türlenlämpsen u»b t>f„ ^,,-
formation und dem di,, er^ien
slavischen Vüclierdrucl. ^. ^ .,, i „ « .
»ungsreichr El^lwlcklung, ,sl durchglüht vo» ch^
vollem Strebe» „ach s . - ^> . . ^ l , ^ der Mc , l , ^
heit: Gilduttg und O i ,

Ich glaube, daß i
tha» hat, diese so wich, ,. _^._/ ,„, , . , , , ,.,
lichleit zu behandeln, und daß wir ihm dafür c
sein müssen.

Der zweite Theil beginnt, wi? schon ^ r ^ ' ^ ' bc
sagt, mit Mafimi l ian I., in >
erste» Bauernkriege, die um dn ..-
l,wsH Z'sttvclzz — willen glsühll w<
Nusschußlagr ' " weiter f l ' '
Karl V. und > >. t»s,s
währende Ti- ' ^
öln lapl'ern
^ambcrgern,
den, aber in,!»'.ll), > / " ' , ' V ' V'.' '' "
wa«n. I n dcr M ' t t " Hülste dt» l i , . I . ^
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nommen und fie werden sich die Austragung derselben
nicht entwinden lassen, ja fie dürfen auf dieselbe umso
weniger verzichten, als die diplomatische Intervention
zugleich den Schutz des türkischen Interesses bedeutel.
Eme andere Form für die gemeinschaftliche Schlichtung
der Streitfrage als die Eonferenz, ist aber zuc Zeit
nicht gegeben, und die türkische Regierung muß dieselbe
gut oder übel annehmen, will sie sich nicht der Gefahr
aussetzen, aaf der Conferenz contumaciert zu werden.
Das immerhin berechligle Mißtrauen der Pforte gegen
Rußland darf sie nicht bestimmen, den befreundeten Ea»
binelten Schwierigkeiten zu bereiten, und es wäre jeden»
falls die zumeist abnorme Erscheinung in der an Ab>
normitäten so reichen Frage, wem, England knapp nach
der sensationellen Kundgebung Beaconefields von den
türkischen Staatsmännern selbst deSaouiert würde.

Es will uns daher scheinen, daß die ablehnende
Haltung der Pforte gegen den Conferen^vorschlag nur
eine vorübergehende sei und ernsten Vorstellungen als»
bald weichen werde. Die Eonferenz wird daher wol zu.
stände kommen, und wie immer sie verlaufen mag —
ohne Rcsultal in der einen oder andern Richtung wird
und d"rf sie nicht vorübergehen. Sie muß jedenfalls die
Entscheidung bringen und der Ungewißheit der Lage ein
End« machen — der Ungewißheit nicht lediglich in Bezug
auf die Kriegs» und Friedensfrage, fondern auch bezüg»
lich der Gruppierung der Mächte. Ist ein chemischer
Lüsungs- und Verdindungsprozetz vielleicht schon gegen«
wärlig im Zuge, so muß er auf der Eonferenz auch zu
positiven Gestaltungen führen. Ob aus den diplomatischen
Berathungen eine friedliche Schlichtung der brennenden
Frage resultieren wird, mag im hohen Grade zweifel»
haft erscheinen, aber unzweifelhaft dünkt uns, daß sich
hier zeigen wird, welche die Faktoren sind, zwischen denen
eine wirkliche Gemeinschaft der Interessen besteht, und
welche diejenigen Mächte sind, in deren Beziehungen le-
oiglich eine fromme oder scheinheilige Fiction das oer«
bindende Element bildet. Und eine solche Klärung der
Lage wäre schon an und für fich ein so hoher Gewinn,
daß man auch um seinetwillen und nur seinetwillen allein
das Eonferenzprojecl mit Befriedigung aufnehmen darf.

Tie Rede des Czars.
Die telegraphisch mitgetheilte Rede des Ezaren

in M o s k a u hat alle Nachrichten der letzten Tage weit
überholt. Das zuerst vom amtlichen Telegraphen mit.
getheilte Vrouillon der Kundgebung des russischen Kaisers
war dem „Golos" entnommen. Dieses Blatt hat der
Rede eine schroffe Form angetnetet, welche auffallend er-
scheinen mußte und die sie, wie au« dem von uns gestern
vollinhaltlich veröffentlichten authentischen Wortlau! der
Rede hervorgeht, nicht an sich trägt. Der Publication
des „Regierungsanzeigers" zufolge hat der Ezar feine
friedlichen Bestrebungen betont und keineswegs in der
Weise, als ob dieselben fchon erfolglos wären. I m Gegen«
theile er erklärt der Adelsdeputalion, er wolle auch
ferner noch auf friedlichem Wege die Verbesserung der
L«ge der Christen im Orient anstreben. Nur für den
Fall, als die Eonferenz eine „allgemeine Uereinstimmung
nicht erzielen sollte" und daß der Ezar solche Garantien
nicht erhalte, welche für die Ausführung dessen, was
Rußland von der Pforte verlangt — gebüten erscheinen,
erklärte er selbständig vorzugehen und an das Schwert
zu appellieren.

I n der Rede des russischen Kaiser« liegt offenbar
die Antwort auf die Kundgebung D i s r a e l i « B e a -
con s f i e l d s . Der Ezar spricht noch entschiedener als
der englische Premier. Aber deshalb scheint noch nicht

alle Hoffnung auf Erhaltung des Friedens hinfällig zu
sein. Daß der Souverän des Relches selbst öffentlich
die energische Haltung betont, welch: er einzunehmen ge-
denkt, scheint dem Frieden eher zu nützen als zu schaden.
Es ist ja ein bekanntes und wahres Wort, daß der
Friede Europa's auf Bajonetten ruht, und wir glauben,
daß zwei gleich starke und gleich gut gerüstete Groß.
milchte ihn eher fördern, als wenn die SiegtSgewißheil
der einen den Friedensbruch provocieren würde. Die
beiden Kundgebungen, die englische wie die russische, sollen
Zeugnis geben für die Macht und Slärle der beiden in
ihren Interessen divergierenden Großmacht!. Bemerkens,
werth ist der Passus der Rec>e des russischen Kaisers,
in welchem von der Feig h e i l der Se rben in dem
unverblümten Tone des kaiserlichen UnmutheS gesprochen
wird. Die Sache der Russen ist von derjenigen der
Serben nun für immer gettennt. — Um nach dem Hieb,
welchen Milan aus dem Munde feines bisherigen Be«
fchützers erhielt, le,nen Zweifel mehr darüber zulassen, daß
die Wohlfahrt Milans und des heutigen Serbien leine
Rolle mehr in der russischen Politik spielt, bemerkt
Ezar Alexander, ihm seien die wahren Interessen Ruß'
lands am theuersten. Diese Betonung im Gegensahe zu
der unmittelbar vorher ausgesprochenen Versuchung der
Theilnahme an dem Schictsale der südilavischen Stammes»
genossen ist sehr auffallend, und eS wird Veule geben,
welche finden, daß die russische Politik nun tue Maske fallen
läßt und in dem Wohl der Südslaoen auch eigene Interessen
auf der Ecnferenz verfechten wird — und diese letzteren
in erster Linie. Es ist nicht unmöglich, daß vor allem
auf der Eonferenz dem pariser Verirag von Rußland
entgegengetreten wird. Die Pforie steht fest auf dem Boden
der Tractate und dürfte schwer dazu zu haben sein, da«
von abzugehen. Ein b e r l i n e r Correspondent meldet
darüber: „E^hem Pascha stand nicht an, in einem
Prioatgespräche zu erklären, daß für die Pforte in ihrem
Verhaltn,sse zu den europäischen Mächten lediglich die
Bestimmungen des pariser Vertrages vom Jahre 1856
maßgebend bleiben würden. Eine Eonferenz, welche etwa
den Boden dieses Vertrages zu durchlöchern bestimmt
sei, werde niemals die Zustimmung der türkischen Staats<
manner erhalten. Es scheint, daß der türkische Vol.
schafler mit diesen Aeußerungen andeuten wollte, daß
das alte englische Project, der Verleihung vollkommener
Autonomie an die Provinzen Bosnien, Bulgarien und
die Herzegowina im Divan schwerlich Annahme finden
würde."

Eine politische Manifestation in Belgrad.
Zu Ehren Tschernajeffs fand Sonntag den 11. d.

M . abends im Hotel „Zum König von Serbien" in
B e l g r a d ein großes Banke t statt, welchem sammt»
liche Minister mit Ausnahme des Kriegsministers, der
sich durch Krankheit entschuldigen ließ, und das gesammte
russisch'serbische Offizierscorps beiwohnten. Ueber den
Verlauf dieses Banketts geht dem ,.N. Wr. Tgbl." auf
telegraphischem Wege nachstehender Bericht zu: Officiellc
Toaste wurden vom Minister Risttt auf den Kaiser
von Rußland, von Tschernajess auf den „ K ö n i g von
S e r b i e n " , von Dolturoff auf den „Fürsten von Mon<
tenegro" ausgebracht. Hierauf legte N is t ic in längerer
Rede den Grund dar, welcher Serbien zum Kriege ge«
nöthigt. Er fagte unter anderm: „Serbien griff im
Interesse der unterdrückten stammverwandten Brüder zu
den Waffen, um für dieselben ein menschenwürdiges
Dasein zu erkämpfen. Auch Serbien wurde durch die
Pforte bedroht, welche unser Land wie mit einem eiscr«
nen Gürtel umschlossen hielt. Allerdings hat der

beginnen nun auch die Reformationsstrcitigleiten in
Kram; Trüber, der große krainische Reformator, tritt
auf und verbreitet in Krain die Lehren Luthers, die
insbesondere vom Adel des Landes begierig aufgenom«
men werden. Trüber wird aus Kram mehrmals flüchtig,
kehrt aber immer wieder dahin zurück; er veranlaßt den
ersten slavischen Bücherdruck in Tübingen und organisiert,
aus Deutschland zurückgelehrt, Schule und Kirche. Tru«
Vers Rechtfertigung von dem Verdacht des Zwinglianis.
mus bildet den Schluß der Reformationsgeschichte in
diesem zweiten Theile.

Durch das ganze Werk zieht fich wie ein rother
Faden die Kutturgeschichte hindurch, die das ganze Ge«
schlchtsbilo belebt und den Grund abgibt, auf dem sich die
politische Geschichte abspielt, so daß wir sagen können,
der Versasser sei seiner Aufgabe — der besondern B«.
rückfichtigung der Kulturgeschichte — auch in diesem
zweiten Theile vollkommen gerecht geworden."

Auch ein zwe i tes Werk des heimatlichen Ver,
lages: „D r . A. G. S u p a n s Lehrbuch der Oeo-
g r a p h i c , nach den Prinzipien der neueren Wissenschaft
für österreichische Mittelschulen und verwandte Lehr-
anstalten", bei I g n . v. K l e i n m a y r k F,o. V a m -
berg voriges Jahr berelts m z w e n e r verbesserter
Auflage erschienen, begegnet in dem vom Director d«s
wiener Pädagogiums, Professor Dr . D l t tes, redigierten
und kürzlich erschienenen „ P ä d a g o g i s c h e n J a h r e « ,
bericht für die Volksschullehrer Deutschlands und k r
Gchw«iz" einer sehr warmen Anempfehlung. Das ge.
nannte W«rl, da« zu den meist gelesenen kritischen Orga.

nen der deutschen Lehrerwclt zählt und dessen fachgemäße
Recensionen gleichfalls als sehr gewichtig anerkannt sind,
drückt sich über Dr. A. G. S u p a n s „ L e h r b u c h der
G e o g r a p h i e " wie folgt aus:

..Da« sehr zu empfehlende, klar und durchsichtig
abgefaßte Lehrbuch ist in allen seinen Theilen consequent
nach den Grundsätzen der Ritter'schen Schule gearbeitet.
Ueberall zeigt sich da« Bestreben, die gegenseitige Ab«
hängigleit der geographischen Objecte zu erklären. So«
weit die letzteren der physischen Erdkunde angehören,
sind sie stets als ein Ganzes betrachtet und nicht zugun.
sten der politischen Einlheiluüg ze>rissen worden, wie dicS
leider in so vielen kleineren, für Volksschulen geschrielie«
nen Eompendien neuerdings noch vorkommt. I n Be^ug
auf Klima, Prooucle, Industrie und Handel hat Vir-
fasser alles verwirrende Detail ausgeschieden und auch
in die topographischen Abschnitte nur das WissenSwer»
theste aufgenommen. Daher ist hier von jener, ander«
wärts so oft noch üblichen übergroßen Anzahl von Na«
men, Merkwürdigkeiten, historischen Erinnerungen. Ein.
wohnerzahlen u. dgl., wodurch das Gedächtnis der Schü«
ler nur in thörichter Weise überbürdet wird, nichte zu
finden. Wol aber sind die Ursache«, warum dieser Staat
eine Handelsmacht, jener ein Industriestaat wurde, sowie
die natürlichen Bedingungen, auf denen die Blüte einer
btde,tenden Stadt beruht, eingehend erörtert worden.
Wünschen wir dem vortrefflichen Lehrbuche, das übrigens
au« den besten und neuesten, der Ritter'schen Schule
«ngehürigen Quellen geschöpft hat, die weiteste Ver.
breitung.«

Kampf nicht siegreich geendet, aber Serbien und das
verbündete Montenegro, welche zusammen kaum so viele
Einwohner besitzen, wie die Türlei Truppen aufstellen
kann, widerstanden vier Monate lang der osmanischen
Uebermacht, und mit Blut wurde das bestandene Band
zwischen Nord» und Süoslaven fester geknüpft. Beson-
ders Rußland verdient unsern innigsten Dank, das Ruß-
land, welches schon im ersten serbischen Freiheitslampfe
1812, als wir die RajalMtcn brachen, uns zuHilfe
eilte und dessen Söhne auch ihr Blut auf den Schlacht-
feldern mit den Serben vermischten. Aber Serbien er-
rang noch einen weitern Vortheil durch den Krieg: es
erwarb sich nicht nur die Sympathien aller slavischen
Brüder, sondern auch diejenigen aller human denkenden
Völker Europa's."

Der Minister, welcher bisher serbisch gesprochen,
wendet sich in französischer Sprache speciell an Tscher-
najesf, ihm den Dank des serbischen Volles und der
Regierung ausdrückend. Dem in Rußland als Sieger
von Taschkent» wohlbekannten Namen Tschrrnajrffs sei
es zuzuschreiben, daß so viele Offizlne, auch Freiwillige,
selbst aus den edelsten Familien, Serbien zuHilfe geeilt
seien.

Tscherna je f f antwortete auf die Rede des M i -
nisters und erwähnte, daß es nicht möglich gewesen,
brfscre Erfolge zu erzielen, denn Serbien habe seine ge»
sammle Macht von Anfang an auf dem Kampfplätze
gehabt, während die Tüilci fortwährend frische Truppen
aus Asien und Ufrila Serbien gegenüberstellen tonnte.
Serbien sei aber noch lange nicht besiegt, könne auch
nicht besiegt werden, weil der Geist, welcher das serbische
Voll auf die Schlachtfelder trieb, so lange lebendig bleibe,
bis die Befreiung der unterdrückten Ehristen des Orients
vollzogen sei.

Ellllusministcr V a s i l j e v i c sprach in warmen
Worten den slavischen und sonstigen fremden Hilfscomit/'s
den Dank des serbischen Volles für die geleistete Unter'
Nutzung und für die sanitäre Hilfe aus, ganz besonders
auch der Gesellschaft deS rothen Kreuzes. Unter wech'
feinden Rrdcn und Toasten, welche besonders dle Zusam«
mengehürigleit der Slaven als Kinder eines Stammes
feicrlcn, endete das Fest gcgcn Mitternacht.

Die Presse über General Tjchernajcff.
Ueber General T f c h e r n a j e f f und die r u s -

sische Presse liegt in der „S t . Petersburger Zeitung"
nachstehende interessante Aeußerung vor:

..Die Katastrophe — heißt «s daselbst - die über
Serbien hereingebrochen und in ihren Urjachen und ihrem
Umfange noch lange nicht völlig aufgehellt ist, hat hicr
bei uns in Petersburg, wenigstens in manchen Elemen«
ten der Gesellschaft, einen Umschlag hervorgerufen, der
in einigen Preßstimmen ein deutliche« Echo findet. Es
kommt zu Anklagen, zu Beschuldigungen, die sonderbar,
sten G:rüchte finden Glauben und müssen mehrfach de»
menliert werben." I n manchen Blättern folgt der Hoch-
flut der Begeisterung e»ne starte Ebbe. So schreibt
z. O. die „Russische Rundschau": „Dank der Unauf«
richligteit, der absichtlichen Geheimniskrämerei ist die
hohe Nalionalbewegung in zwllfelhafle Hände gefallen,
und unsere Helden und Archislralegen haben sich als
ganz gewöhnliche Menschen erwieien. Das ist eine ge»
rechte Strafe für unsere türzliche Sinnlosigkeit. Hat
Tschernajeff seine Bestimmung erfüllt, hat er sich uuf
der Höhe seiner Situation erwiesen? Thatsachen beant-
worten diese Frage . . . Es »>l w,rllich alles geschehen,
um die slavische Sache in eine Tschernajeff'sche umzu-
wandeln; es war dem Helden dieser ^ache selbst schwer,
der Versuchung nicht zu unterliegen. Da« sprach sich in
der Proclamation Milans zum Könige und in anderen
Tactlosiglcütn Tjchernajeffs aue. Doch sind die Bclan"'
ten Tschernajeff« einmülhlg überzeugt, daß man ,hn nur
wegen maßloser Selbstüberhebung und Eharatlerschwücht
tadeln kann, t»ie ihn häufig zu einem Spielzeuge in de"
Händen nicht ganz ehrlicher, egoistischer Manner gl-
macht und auf einen falschen Weg geführt haben. " "
Wir beklagen un« oft über Eenjurbedrückungen, abtl
schwerlich hat jemals eine empörendere Eensur bei u ^
bestanden als jene, welche wir uns in der slavish
Sache selbst auferlegten. „Es geht nicht, es ist nl<t
zeitgemäß", sprechen die einen: „wagt es nicht", jchl^
die anderen. Bei jeder unabhängigen Meinung, bei je^
nicht mit Lüge und Falschheil geschminkten Bezieh"/,
zum silbischen Kriege schrien wir: „Hetz, hetz! f""^
hallet! Verrüther! Sof la l " und türll,che Spion«'"
man fogar in Orel. Alle«, was un« bcim franzs!^,
Kriege empört halle, alle« die« thal,» wir beim !^
jchen Kriege mit pholographischcr Treue selbst. «"chl"
hallen unser Saarbrücken — auf Babina Glava, ^
nahmen prahlerisch und leicht Konslanlinopel, wie
Franzosen ihren .Spaziergang" nach Berlin mach" ,
die preußischen Uhlanen ersetzten die Baschl'Boz" '
wie die Franzosen auch, siegten wir stets oder er^"' ^
einln „in seinen Folgen furchtbaren Widerstand" o
nahmen andere Positionen ein, um mil concent"«
Kräften den Feinden bessere Schlüge zu versetzen; «oe ,
wie bei den Franzosen, tauchten auch bei un« uno
fene militärische Genie« auf." , ^

Gegen die Ankläger Tschernajlffs schreibt aus
andern Veite Fürst Metscher s l l im ' M a ! 0 °
n l n « : . I h r «nllager sagt doch einfach: So tan»
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Tschrrnajess Ruhm erntete und Hoffnungen auf Sieg
Lewührle, schrieben wir ^obescr Hebungen und verbargen
d e Angriffe gegen ihn deswegen vor den Lesern, wcil
diese Lobspruche und diese Verheimlichungen seiner Fehler
uns vortheilhllft waren: aber als wir sahen, daß die
Verben total zersprengt und geschlagen waren; daß es
«ine Hoffnung auf Erfolg mehr gebe; daß Tschernajeff
unglücklicher sei als alle — denn auf ihm ruhte die
Verantwortung für da« Unglück, das andere verschulde,
^ nun, da begriffen wir, dah wir leinen Grund halten,
die slavische Kuh noch zu nullen, und darum frisch den
Tschcrnajess «'schimpft, darum frisch alles geschmäht,
was wir früher nicht zu schmähen wagten." I n dem
Artikel werden sodann alle die Schwierigleilcn geschil.
dert, mit denen Tschernajcss vom ersten Momente an in
Serbien zu lilmpfen hatte. .So mußte er sich z.V. im
ersten Gefechte überzeugen, daß die Zoldaten nicht tapfer,
die Offiziere nicht gehorsam seien, und daß die Regle,
rung ihn nicht gehörig unterstütze. Wiire er sofort ab.
gereist, lein Mensch halle es ihm verargen tonnen. Der
Feind war dreimal stiirler und hundertmal geübler. Der
Krieg war von ansang an aussichislos, und wenn es
Tschernajtff doch gelang, mit einer Armee, von der sich
90(X) Mann durch die Finger schössen, um n".ch Hauie
zu gehe«,, u>,d 10,000 Mann ganz einfach desertierten,
vier Monate lang zu kämpfen, Nlefinac und Deligrad
zu hallen, eine siebemügige Schlacht zu liefern und den
Tü,7en fast ein Sedan zu bereiten, so ist das ein
Wander."

Politische Uebersicht.
Vaibach, 14. November.

I m A b g e o r d n e t e n ha use wird heute die De-
batte über den Güllerich'schcn Antrag, betreffend die
Reform der politischen Verwaltung, fortgesetzt. Zum
Worte sind noch zehn Redner vorgemerkt, darunter als
zweiter Graf hohenwart. Für heute ist auch die Ein-
bringung dcr Interpellation über den ungarischen Aus«
Mch in Aussicht genommen.

Ueber die Haltung, welche die u,lss arische Re»
^«rung der Simonyi'schcn Interpellation grgtn:ber ein-
Nthlnen dürfte, sagt „Ellenör" in dem von unS bereits
Astern lurz erwähnten Artikel: „Die Regierung wird
lächerlich die Gelegenheit ergreifen, um unsere auSwär-
tige Politil auf dem unter den neucn Umstünden be«
folgten Wege in ihren Umrissen zu bezeichnen und um
Mit ihrer Aeußerung dem Abgeordnetenhaus« jede mögliche
Orientierung mil Rücksicht darauf zu geben, daß cs in
den allgemeinen Theil der Budgetdebatte auch die Olient»
Fragt ohne Gefahr ei»er Abirrung rinbeziehen lüimc."
»EUcnür" scheint daher im Gegensatz zu „Pester Vluyd",
der dies, wie schon gemeldet, perhorresciert. dle Möglich,
keil einer Orienl.Debalte anläßlich dcr Vudgrldrvalle
zuzulassen. — Der Elub der liberalen Partei acceplicrie
bat Wuchera.cse.tz mit der Modification, daß als intabu«
Uerbares Zinscmnaximum nicht 10, sondern 8 Per»
ttnt gelle.
«, Die v e r s a i l l e r Deputlertenlammer hat in ihrei
^mstagssitzung da« Vudget des Mimslenums des <leu
°^n bewilligt. Dit Oudgettommlssioi» dieses Hause« hat
slch an demselben Tage mit dcr liff!c,o>n Note dcs „Journal
^ D ü b a l s " über
As Senats be chästigt. Txr Bo,sihrno. lrs Ausichlisi.es,
^ambelta, entwickelte dic Ansicht, daß tm Fra»,e "llyl
"Ur einc fi„anz,elle, sondern uuch conslMlliomlle »ri. Wir
berlaulrt, soll der Fmai,zm!ni,l<'r -̂o<> Say von der
^Udstctcomm'ffion cingelaoen werde», um d>c Meinung
drr Rcgirrill.g in dieser hellkn Ang.llglicheil darzül.gen.
""d hofft man, daß in dieser Beziehung ein A'iealcich
iwische,, hen widerstrebenden A„sichn„ möglich se», und
»omit die Hc'ssinmaen der von Bl.fsrt und Bioglic ge-
führten Parlcl oercllcll werben, welche alleS daian seht,
UM zwischrn der Regierung und der Drpulmttnlammer
einen Conflict herbeizuführen.

D,e Rlde oe« ^ z a r « und der Speech des eng.
Zischen Premiers bleiben vorläufig das Hleigni« des
<ages. Die auswärtigen Stimmen über deine Kund»
Übungen laufen nur sehr spärlich ein. I n Belgrad ist
Ulan über den Passus, der sich auf die schlcchle Hallung
btl Serben bezilhl, bestürzt und belrachlel denselben als
t l " Anzeichen, daß Serbien darauf angewiesen sei, sich
' " " t r s«,blr stiner Haut zu wehren. I m llonal zu
^tl l i i j t wis^ ^^n dagegen die Monienegro erlheilien ^ob^
lplüche mit Wohlgefallen einheimsen. Hinsichtlich der!
"edlutung dir Rede für die kharallerislil der ^age ur. ^
sH.« l ^ ' berliner Blüller, allerdings erst nach dem
haiftr lautenden telegraphischen «uszua der <izarcnredl,

tllül " " ^ ' '̂̂  s'"ben selbst, daß leulschlano nun besser
'»"t. eine Eonserenz „icht zu blschicken.

l ^ "uf gr i f fe Evtlitualiiälen hin bereitet sich E n g .
nul a».u"' ^ n Suez.ilanal zu besehen. I n Malta und
vom'" '« " js, ^ ,^ ^^ vorherrschende «isichl. Dcr
lNnast ' " ^ e n »riegt belanntc General Napier, welcher,
N>ar l . ^ " Gouverneur von Gibraltar ernannt worden!
an die ^ " . ^ ° " " ^ ' ^ «us die lelearap l̂sche Ordre, sich
«natwl.l ^ ^ " «rmeecorps zu stellen, welches ihm
d l t « h " ' " ""den wird. Wie der ..Augsb. AU». Hlg."
beiden H ^ ° " M a l t a geschrieben wird. sollen die
trab ^ "n 'sonen von Gibraltar und Malta als Vor.
tNMch. ! ü " " t > ° " deren Stelle zwölflausend Mann

^ "llizregimenler treten, wie solches während

de« Krimlrieges auf den Ionischen Inseln der Fall ge<
wesen. I n England steht ein volles «rmeecorps zur Ein-
schissung bereit, in Int ien ein zweites, angeblich, um die
Hahrl nach China anzutreten, wenn mit dem himmlischen
Reiche eii, Strauß auszufechlen wäre.

Aue Köln wirl, telegraphisch der Inhalt einer Ein.
gäbe i ta l ien ischer Minister an den König gemeldet,
worin eine Reihe von Bersassungsmaßregeln für den
Hall des Ablebens des Papstes empfohlen wird. Bon
welchem Datum dieses sicheilich Aussehen erregende Do-
cument ist, wird nicht angegeben. Jedenfalls scheint man
auf Seilen der Regierung im Besitze von Belegen dasür
sein, daß von der llcricalen Partei irgend em dreister
Vlrcich geplant werde, den zu vereiteln unabweisbare
Pflicht wäre. ES ist auffällig, daß nur einzelne Minister
als Unterzeichner erscheinen, und bleibt eine weitere Auf-
llürung abzuwarten, ehe ein Urtheil zur Sache möglich
ist. — Vorgestern fanden in I t a l i e n die engeren
Wahlen stall. Ein römisches Telegramm meldet heule,
es seien im ganzen 97 Fortschrittliche und 235 Oemä«
ßiglc gewählt worden, doch ist diese W e noch nicht
«ulhemisch. Bemerlenswerlh erscheint, daß VisconliBe.
nosla, der ehemalige Minister des «euhern. nun zum
zweitenmale und definitiv in Mailand unterlegen ist.

I n der griechischen Kammer erklärte der M l
nisterpräsident am Samstag, die Rüstungen Griechen,
lands bedeuten leine Aenderung seiner Polil i l. sondern
die Oesthaltung der Neutralität unter den geänderten
Verhältnissen, sowie einen Protest gegen einseitige Be<
schlüsse oer europäischen Diplomatie.

Kagesneuigkeiten.
— ( D i e H e r z o g i n v o n N o f i a ) Diese unglückliche

Flttft in wurde so recht von dem « l lhäugn i« , o°» man im Vo l l « ,
muüde dcr Italiener du ^ l l » l u f , nennl, verfolgt, 3hre Heiral

btochle dem zweilgebormn Sohne Victor Vmanuil» die Summe

noli zwanzig Mil l ionen em. Zwei T»ge vor «Heer Tlauuog er»

htlille sich eme l l l lmml i f ruu b'r luufligen «ümgin oon Spornen.

Am Hochzeitstage selber, und lvllhit l id sie oon einer L»eorle oon

«iaoallell« in den Pulast geleitet wuide, Illlczle der <3l<»! <lust>»

gllone vom Pjeide und blleb augenblttlllch todt. AI» da« lönig»

liche Ehepllllr spanischen Voden betrat, w « die erste Vtachrlch»,

mit oer e« Uoeliüschl wu id , , d,e Lrmoibung Pr im«. Wllyrend

sie sich a!« i lül l lgln von Spanien gesegnete»! Leibe« besaub, siel

da« 2l!entl»l vor. Puenl, del ö o l vor. Der Schrecke» wl l l le jo

aus fit, daß sic ihren V i m » ! zur llbbanlung billnzle. llchl Taze

n^ch «hrer ^tiedeiluufl uuo in dem leldenbften Zustande ><ral sie

ihre Rückreise nach I l a l l l l , an. Diese Vinse biachle den Keim

ih l l l i l iaxtheil zur llldllichen 8ie><e. 2)>e Htrzogin von llosl» w»l

e»ue hoch^edlldele t>ume; sie orift^ub ^alsiu und Vr i l lh jch und

un l t lh l l l i sich mi l d,m Ol-Ministel Vclla Über die jchivlerigflen

lNl»htmull!che»! Plodleuis.

— l < V l „ f O d m u n d S z e c h e n y l >n I a p u u . ) Wie

dlM „P'f tcr I o u l n a l " mttgelheul wl lv, beubsichtigl dlr jupunesijche

Nfgisluog l» Vcooo, bt l Huupiila^l I«puu», e,ne Aeueiwehl zu

l l l lch l l« . u«d lft E l « , Lcmuno ^zecheny!, »ei b'luünixch auch

die Kf l l f l i l ' lh , »n ttuüjlalninope! oiguiüsielie uod dieselbe uuch

»och Usgeuwültlg l r i l t l , uus^,jc>!dfll wo io rn , d,e l^p^uesisch^

Ksuelwrhr zu org-Nlsirlcu. < îl»> Gzechenl), joll diese U>»,lubu<,g

«nglliommen h^beil.

— ( E i n A d m i r a l i m « r r e s l ^ D,e oenetlaniichen Ze>.

tungcn haoen die Nachilchl vum sliengften Äir,fte de« l ionlre-

Ädnilr^ls Calace geblocht, der eme s.bl hohe Sielle »m üijenal

zu Venedig v lltide e. Man eisährl, dah soglrlch nach Hlsiluung

geioisirr «olbedinqungen in Venedig ein auhrimdenlllcher l r l l t . i « '

ralh zusaml!,tnlrete« w»id, der, um iiacace zu richten, ous selbe

Ofsiz'erll! gelchen Grade« besleden muu Elnige dei Geiüchle

woUlen wissk'i, daß der 2o»l rs '«rm,ra l wegen Untfischlagu,,g

finer bedeutenden Geldsumme in der ^lisenal,Verwaltung onge»

tlagt <ei! nun verlaulet, daß leme Nnl lage. die s,il>t Vielbt

sckaftendett betr,ftl, vorlirsst, sondern bah es sich um ein schweres

Begeben gegen die Mll l lärdist ipl lN in der «usUbnng wichtiger

Funktionen Handell.

— ( F r a n c e s c o « ! a l « K l l l g e r ) Der berüchtigte

Enrico ß,°nce«c°m h°l «ll»s°ng« september l. I . eine Gendung

vesen au« Mef t» nach 5l°«rnful l lommen l«ssen »nd wegen

«lbgllngt« eilie» val l 'N« deiselben bei der Sut,b«b« l,cl°m>ert.

D i t 'Subb l l t i n bat i» gswohuler cl,ul°l>!st W >se selbst »>m Naud»

m«ld-r gegenüber den Clsahanspiuch de« Reclamanlen auf da«

gewissentiasleste gspills, und » n d d,e h'enach enlsallende regle.

me»!«mäh,g, Ontschadissung P« 2 ft. 10 lr . dem l. l . i!°nde«.

gerichle ,n Gtrossachel, Übergeben, <l« »lscheint somit der Verlust

be« l. l . Postürar» ,ieuell»l.g» um obigen !̂ e<l!»g hetabo/mmberl.

— ( D e r V l a m e S c h i l l e r . ) Velannllich ist dei in

V l ° , lebenden pensionierte l. l, M° j ° r Freiherr d. Schiller »erEnle!

'Schiller« bcr leyle Trilger diese« Namrn«, da l l lue mllnnliche

Nachlommenschasl dc« gioheu Dichter« weiler efissierl und der

genannte Major linderlo» 'ft Der gegenwärtig in Wien an-

wesende Freiherr v. Oleichen-NuhrvNlM. gle,ch<l>ll« em «lnlel

Schiller» mUlterlichelse««. h«< " " n , wie dem «Fremden Vlal t«

niXgelhtill » , rd , um den Namen Schiller in der Familie zu vel»

ewigen, seinem illlesten Sohne den Vornamen Schiller gegeben

und g!,ich,„,!g bestimm«, daß «n seiner Viachlommenschasl, der

! sreiherrlichen Familie lU le lch" '^ubwulm. stet, em männlicher

^ Sprosse au, den Namen Sch ier »elausi werde

^ - i C u r , ° sa ) I n P" ' ^ d " ^ dieser Tage «n 101
, Jahre aller Herr mil einer 99 I ° h " allen Dame verheiratet.
während ein Klei« von 85 3°hren eine vraut von 1« Jahren

! heimsllhrte «ine seil neun I«h"n »erheiralete Frau ist nun »u»
^ »chten male mit Drillingen niedergelommen, ist daher Viulte»

»on »4 lebenden Kindern, silmmlllch Mädchen

— s < i n g r ä ß l i c h e r U n g l l l c k « f » l l ) ereignete stch
biesertagt im Drurylanelhealer zu London, Vin Vlaschiniß, Vlamen«
William Cobb, entwendete ein 3t«ck Phosphor, der zur Vereitung
der bengalischeu Flammen dienen sollte, und versteckte seinen Raub
unler seiner Weste. Gegen Lnbe der Vorstellung verspOrle er
plötzlich einen heftigen Vchmerz: e« war der Pho«phor, welcher
sich lediglich durch die Vleibung zwischen den Kleidern entzündet
hatte. I n einem Augenblicke waren die Kleider <l̂ bb« verzehrt.
Nuf sein Oeschrei liefen fein» Kameraden herbei und warfen Decken
über ihn, aber e» war unmöglich, ben brand zu ersticken. Dos
Fleisch de« Unglücklichen brannte >n blHulichfr Flamme und zischte
»ie Fett, da« in« Feuer träufelt. Der dichte Oualm und die
scharfen penetranten Dämpf, erstickten fast bi, zur Hilfe herbei,
eilenden Künstler, fo daß sie zur Flucht genvthig» wurden, «l«
man sich endlich de» Wanne nähern tonnte, n»«r fein Geschrei
längst verstummt und lein entseelter Körper auf unbeschreibliche
Welse verstümmelt.

— (Untergang einer W a l l f i f c h f a h r e r . F l o t t i l l e
im Eise.) Die neuesten newhorler Zeitungen bringen Einzeln»
heilen Über den kläglichen Untergang der llmerilanischen Wall»
fijchfahrel.Flottille aus New'vedforb im <iije der veringftraße.
Von 14 Schiffen sind III im lt'se verlassen worden und K0 Män»
nci und Jungen sind umgelommen. Die aw Leben gebliebenen
flüchteten sich übn das <ti» nach zwei außerhalb der Ei«,
waffen liegenden Schiften und erreichten am i i l o. M. S«n
Franc»««, wohin sie die Kunde vom Unglücke brachten. Il«ch
dem lbeilchte be« Eapilins der Flottille hatten b,e Schisse i » g<m»
zen liXXi Fässer Thran sowie grohe Quantitäten von Filchbew
an Vord. Die Schiffe allein besahen einen Werth von einer halben
Million Dollars. Nach dem Dafürhalten de« «Kapitän» ist lein«
Hoffnung der Schisse ober der an void derselben gebliebenen Mann»
schoflen vorhanden

fokales.
— < k e i ch en f e i e r.) Unsere am Schlüsse nnflie« gestrigen

Nekrologe« über Hofralh R o t h Miller v. » o t h e n h o r f i »»»-

gesprochene Ueberzeugung, d»h sich die ullchmitlag« ftallfiübenbe

Leichenfeier zu einer ebenso aufrichtigen al« imposanten I raner«

lunogebung sllr den Verstorbene« geftallen werbe, hat sich im

vollsten Sinne de» Worte« bewahrhellel. Die an« L » i b » ch

sowol wie au» allen thei len be« L a n d e s zahllelch tlsch»,nene>l

Leidtragenden zeugten für die allgemeine und hohe Verehrung,

der sich der Verstorbene im ganzen Lande erfreut halte. Unter

den »ach vielen Hunderten zählenden Trauergäften führen wir

numenll'ch a n : Lande«pläsibent Ritter v. V i b m » n n m«t den

Regierung»läthen u«b den vollzählig erschienenen Vtamlen der

Lanbf«regierung. Oberlllnde»gerich!«lath K a p r e t z »no F>n»n^

d'lec'or Hofiath «ldler v. P o f s » n n e r «n der Spitz? der Justiz,

und Hlnanjbeamteu, d „ Direcloren sämmtlich« h>estg,r Vol l«-

und Mulelfchuleu mit ihren kehilorper«, L»ude«ha»pt«»nn H»f»

ralh Miller o K a l l e n e g g l l mi< «ehreren Lande««n»schussen,

lVlllaerm'iNel L » f c h « n »n der Spitze de« vollzählig veisam»

meli'N Gems»nd,ll!!h,« der S tud ! Laibach, die Pillf idien »er

Otvocolsl!», Violaril,»», und Hnndel«. und <V,weibelammer sur

lesai:,, jerner« Ve HochwUlde« Fillftb'Ichos Dr shlysonomu«

P u o. a l u l Mit mehiel,« »blsilel.ln t>sr OeiftXHt»!, sowl<

stimmü'cheMüllilrbsboreen : der I n t e l >»»d,l>,sionär <V!il«, V l n l l e r ,

^ '»g^b i ' l Obeift Mixer v. Sch u »> e r, Msferveeommnnba«! ^d<rst

Müler v lvi e tz, b>e Ob'tlüieulen«»«« v. H o r f e t z l y „s'»

». H r u n i l o v i i m>t ^»hlis'chsn s la t«» uub Ot >

UN' vi^le und're Honolll l lvre» und l lvlpoiauenen, i< ,,

auhssaewohnlich zahlleichen, »Ul lVes,lljch<,fl«lre!fe unserer Stadt

UAljussenb n bifti l iuuifl len Domen« und Hellenpub!i?»»m.

Nuch b,e p o l i l i f c h e n Vehorden vom L a n d e w»ren bei«

Leichenbeßängnisse de« HlsllveNl' ler« ihre« lihef» zuhlieich oer,

tretln V tü Nu«nahme der beiben entlerulelen V j l l l»hauplmann»

schallen vo» Nilbolf«wsrlh und Oollfchee, fo»ie lener oon Loirsch

wal tn d«e VoistHnbr fammllicher lrainischen Vez«lt«hauptm«nn»

schafeen, zum I h e i l sogar mit einem z»eiten lonccplsbeamlen,

zur Irl iuerfeieil ichlflt pelfönlich .rschienen,

Kuiz vor der Elnsegnung beim Trauerhanfe stimmte der zur

Leichenfeier gleich<all« n> <ofl'Us<- ,'schienene V l ä n n e r c h o r

der p h i l h a r m o n i s c h e n «Vrs'Ufchafl den neuen Lindpaintner.

scheu shor „Nm «Vrabe de« Freunde«" an, worauf sich ber von

der Dobfrlel'schen Leichenbestattnug« »lnstall ,n prunkvoller Weise

arrangierte Lrichenzug ,n Bewegung setzte Demselben voran

gmgen Diener der Entreprise, die die Orden be« verblichenen.

,°w,e emen Trau'r l ranz trugen, während der auf einem vierspänni.

gen neuen Leichenwagen ruhende Sarg . nebst den Vindlichtträgern.

von z e h n « o n c e p t , b e a m t e n der L°nde,leg,erun« — ,«

»llnf auf jeder Sei t , — aeleilel wurde. Der b a r , selbst » « , „

einer großen Anzahl prachtvoller Klänz« — he» letzten ?,ebe«,

gaben der Freunde und Verehrer de, «elstorbenen - bedeck«.

Zwei mit beilen fchwarzgelben «Na«schleistn verjeheue « r » ^ e

trugen die Inschr i f t : „D,e l , l L°. lde, iegielun, fur Krai» I h r « »

hochveilhrlcn sialhe" uud «Der l . l . L°nb„pl»fil»el>l fÄr Kr»«»

dem mufterhasleu Veamten, dem hochverehrien »leundt." >«ß««

dem bemllllen w,r noch Kranz'l ,,b„h»»p»«

manne«, der K,»dt Laibach. l lhof' Um.

gebung Laiboch und vieler anderer >. <l u«»e Pl ioa l .

personell. - Unmi t l t l b« hm'er dem t ^ . .. ' " ^ " " " ^ '

senen vier Sohne nnd l o c h t » , fo»>e d»e O^
Verwandten be« " ' " ' der v->> ' -^ -
an der Sp'tze d^ « " der Lochenzu, . . .

r e . „ am Fr.ethofe an .e .« . , . w«.. " a n " « die letzten der Thei l .

nehmer noch vor dem Sterbehaufe, « - w°r e.ne solenne » . .

chenfe.er, »'e st. L».b.« , ' " ' " " ^ °b , be« L°nbe,pr»fibemen
Vlafen «lender »uel.per,- nicht w,ever erlebl halle.

«„el, ft«.N,oaener s"'f'9»"''» « d« Fl'edhos,l,lcht btwl^«
sich t.s, de« «"«" ^heil °e« Fliedhose«, »oj«lhst h«
t.., N̂  . l b,« de« Land» >» flUH «nll.Nenen »>j«sin,»e
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Garg nach Vornahme der üblichen Gebete unter schmerzlicher
Rührung aller Umstehenden in da« Familiengrab »ersenlt wurde.
Vlit einem vom Männerchor der philharmonischen Tesellschaft
hierauf weihevoll abgesnnzenen ergreifenden Tranerchoral: «Der
bleiche Iode«eng«l" »an »reuyer, hatte die erhebende Feier ihr
Vnde. M i t wehmuth«uollem Herzen lehrten alle Trauergäste von
der Leichenfeier heim, mit der man einen der Vefien nnd lldelfien
nnfere« Lande« zu Grabe getragen hatte. E h r e s e i n e m « n «
d e n l e n l

— < V e m e i n d e » « h l . ) Bei der am 21. ONober d. I .
st»ttgefnudn,en Wahl de« Gemeindevorsteher« der Ort«gemelud,
P r » p le tsche »nrbe Frau, S t « p e e von M»rtin»d°rf zu«
Vemeindevorsteher gewählt.

— ( < 3 e m e i n d e r a t h « s i h u n g . ) Der Vemeinderath
der Stadt La ibach h«lt m o r g e n um 5 U h r uachmittag«
im städtischen Rathssaale eine öffentliche Vitzung ab. Zur Be«
«thung gelangen hiebei nachstehende Punlte: I . Berichte ver
S c h u l s e c t i o n : I, über den Voranschlag de« städtischen Voll«.
schulfonde« sür da« Jahr 1877; 2. über die städtischen Voll«,
schulrequistten.Rechnungm der Jahr, 187b und 1876. I I , Bericht
de« I i v o l i . < l o m i t 6 « über die Petition einiger Bewohner de«
«»in um Vclassung der Mittelfiiege zum Flusse. I I I . Gelbst-
ständig»! «nlrag de« Herrn Gemeinberathe« Franz P o t o l n i l
z« einer möglichst billigen Regulierung der vernachlässigten U f « :
gelilnb« de« raibachftuffe« und de« sr»dasch,ab»ches. IV . Berichte
der F i n »n z f e c t i o n : 1. über den Rechnung«abschlutz der
Stabllasse für da« Jahr I 87b ; s. llber die Rechnungsabschlüsse
der städtischen Fonde sür da« Jahr 1875; 3. über die vom
Kaiserin «zlisabtih'Kinderspitale erbetene Subvention; 4. über den
«agiftratlichen Antrag auf Remunerationen für die Hunderevifion.
V. Berichte der V a u s e c t i o n : 1. über d,n beabsichtigten Van
einer neuen Brücke an der Mündung de« Vradaschzabache« und
die diesfiillige Baulicitatians-Ausschreibung; 2. über da« <3r>
gebnl« der «lllllauoierung der Reconstruction der stefan«dorfer
Brülle. V I , Bericht der P e r s o n a l s e c t i o n über die Wahl
von Vlmeindeverlielern in den Orl«schulrath der Stadt. V I I . Ve-
richte der P o l i z e i s e c t i o n : 1. über eine Petition der Greisler
um Aufhebung de« Borlaufsoerbote«; 2. über d,e einzuführende
faniläl« Ueberwachung der hierorligen Pferdemärtte nnd die
Ho»orierung dieser Ueberwachung; 3. llber die Umwandlung der
prov,sor,schen InNruction des Stadlphysiter« in eine definitive
Instruction. V I I I . Selbständige «nttäge de« Herrn Gememve«
rathe« Josef R e g a l « : 1. üb« d,e Kultivierung eine« Nädtischen
Vrundftücle« auf dem Schlahberge nächst dem Orel'schen Besitz«
thum«; 2. über die Errichtung gemauerter Buden fur Fleischer
»nd für andere Oewerbe am rechten Laibachnfer in der Schulallce.

— < » M a d a m « H e r z o g " ) Die neue Offenbach'sche
Operette « M a d a m e H e r z o g " wurde gestern auf unserer
Vühne zum erstenmale in glänzender «u«ft»ltung von unserer
unermüdlichen Tb/aterbirectlon in Scene gesetzt. Wir behalten
nn« einen »u«fllhrl»chen Bericht über die in jeder Richtung bi«.
her in Laibach noch unübertroffene Operetlenaussllhrung vor und
bemerken für heute nur, dah dieselbe vor dem zahlreich erschiene«
nen Publilum einen durchschlagenden Erfolg erziele und von die:
sem «t t reichlichem Vnfalle ausgezeichnet wurde.

— ( P r i v a t o I r r e n a n s t a l l i n S t n d e n e c . ) D e r
kanbe«au«schnß sür Hrain hat in der neuen Irrenanstalt in
S t u d e n c elne «bthellnng sür vermi l gliche I r re eingerichlet.
Dieselbe ist Mit allen «nfoiderungen »««gerüstet, nnd finden I r re
dann gegen Bezahlung Nu!nahme.

— ( K u n f t v e r e i n . ) Ver fteiermäitische Kunstoere,n, dessen
«nlheUschone sicb in i ia lbach seit Jahren mit stecht großer Ve>
lieblheit erfreuen, gibt für d,ese« Jahr das in Lichtvrucl oorzüg.
lich ausgeführte Prämienblatt „ T o d «a i se r Jose fs I I . , " von
T . H o n r ä d e i in München, heraus. Dieses M a l l , eine weihe«
volle »trinnernnq an d«i ied«m ^efterre»Her unveigeßlich lh«u>
ren, in ^ ' ' ^ fortlebenoen Kaiser ist durch die
mit volic:, ^ . ^ . . .!,lgmale von Taujenden bewunderte
Ausführung so recht geeignet, als schmuck jedes Familienzimmers
zu v,«nnl. kluher diesem Vlatte werben noch zwei a/ohe Land.
l<i«ften: „Nacdt u n d M o r g e n " , nach dem Originale von
M « a l , gestochen von Willmanns, und ^ J ä g e r s gu te ?iacht"
ans dem llyNu« , N a s der Monv bescheint". gestochen von Maral ,
»l« Piannen ausgegeben Ruf jeden «ntheillchein entjHllt eines
dieser vier Glätter, und zwar dasjenige, welches der bei der B«r>
lssnng gezogenen Serie angehsrt. Veftyer mehrerer «ntb«,lsch?ine
haben 5as «echt, versch,ecene Blätter zu beziehen. Wer sich jedoch

den Bezug deS Blattes ! „Tod Kaiser Josefs" sichern will. muß
seinen Nntheilschein vor Lnde November bezahlt l>aben, da für später
bezablte Nntheilscheine nur jene Prämien geliesert werden lönnen.
welche auf die Nummer derselben bei der Ziehung entfallen. Der
Antheilschein lostet 3 fl. ä. N . und spielt noch außerdem als Los
bei der im Frühjahre 1877 stattfindenden Gewinnftziehung mit.
— «ntheilscdeine sind in d. i l l e i n m a y r H Bambergs Buch-
handlung zu haben, woselbst auch die Prämienblätter und Kaul '
bach« „Peter v. »rbues," ebenfalls in kichldrucl effectvoll ausgeführt,
,nr «nsicht aufliegen.

— ( N« chl b , w i l l i g t . ) Wir theilten seinerzeit mit. d»ß
ein Unternehmer in Graz die Errichtung eine« Geschilf l» com P»
t o i r « zum Zwecle der Nusluuflsertheilung über säumige Schuldner
in Steiermarl, K r a i n und Kärnten beabsichtige. Wie nun
verlautet, wurde von der Statlhalterei in Vraz die hiezu angesucht«
Concession mit der Motivierung verweigert, weil eine solche gleich-
sam einen öffenlichen Lharalter an stch tragende Unternehmung
— wie die anderwärts diesfalls gemachten Erfahrungen zeigen
nur zu leicht zu Ausschreitungen bedenklicher Nrl mißbraucht
werden nnd gerade die Interessen jener Kreise schädigen lilnnte,
denen sie dienen sollte.

— ( s c h n e e s t ü r m e au f d er S ü d b a h n.) «uf der
L«nie „Wien.Mllrzzuschlag" muhte vom I I . bi« 12. mittag« wegen
heftigen Schneesturme« und Schneewehen« der Fracltenverlehl ein-
g:Nellt werden. Au« dem gleichen Hrunbe mußte auch aus der
Linie ..Klln,«za«Nlb^'Uy-2züny" am 11. und 12. der Gesamml-
verkehr sifiiert werden. - «uf der »ienie «WitN.Hramal.Neu-
fiedl-Neuftadt" war ami 1. d. M . ebenfalls der Gesammtverlehr unter-
brochen. Die Sliobabnfiallon Brunn <bei W,e«> ist insolqe der
Schneemassen einige Tage nicht manipulalionssähist geweseu.

— ( ^ H e i m a t . " ) l>ie soeben erschienene Nummer 7 de«
illustrierten ssamilienblatte« „H e i m a t" enthält: Die nur ein»
mal lieben Roman von Mor,z I6ta i . «utorifierle Uebertragung
an« dem Ungarischen von N. D, (Forlsehung ) - Zur Enthül-
lung des Schiller.Monumente« in Wien. l lm 10. November 187«
Gedicht von Josef Weilen. — I m räthselhaften Haust. Novelle
von Lrnß von Bibra. — Unser Schillel'Tenlmal. Von S . Pf lü '
ger. (Zwei Il luftralianen: Da« Vchiller'Deiilmal in Wien. ^<°n
Vrof. Johann Schilling. Die ,B,ei Lebensalter" al« Vcct>l-
siguren: Kmd und Grei«. Jüngling und Mann.) - ^Der
Herbst ist wieder da." Von Ngl»,, von Endere». — Nn« dem
i!eben eine« Hypochonders. Humoreste von Ludwig Hcvfsi.
Theater. (Vurglheater: „Nordische Heerfahrt". Wiener Ttadt-
theater: „Snlamitb" und „Die Fremde«), — Nu« aller Welt.
. - Vlieslasten.

- ( P r o s p e c t . ) Von S c h l o s s e r « Weltgeschichte nnnt.e
eine neue Ausgabe v^rauNallet. und erscheint diefellie >n 117 viele«
runqen î  ^ kr ; da« Nähere besagt der dir hemmen „^aiduchsi
Zeitung" zuliegende Prospect, woraus w,r nnsere feser aufmerksam
machen. — Bestellungen übernimmt die Buchhandlung I q. von
K l e i n m a y r ck F. B a m b e r g l n i l a i b a c h , woselbst
auch die erste Litlerung aufliegt.

«entße V«!l.
( O r i g i n 2 l « T e l t g r a m m e der ..Laib. Z e i t , l n g . " )

W ien , l4 . November. Der Minister des Aeußern
Graf Andrafsy ist in Pest ertrankt und mußte die be<
absichtiqte Weiterreise aufgeben.

Vrüfsel, 14. November. Der „Nord" erführt mit
Vefriediqul,q. daß die englischen Conferelizvorschläge wol
die Integrität, nicht aber die Unabhängigkeit des tür-
kischen Reiches betreffen. Die Form der britischen Vor-
schläge gestatte die Hoffnung. England werde den uner«
läßlilben Garantien seine Z»s»immung nicht verjagen.

Petersburg, !4 . November. Der peterovurqsl
„Invalide" publlcierl eine lanerliche Verordnung über
dic Glldung von sechs Armeccorps aus in den in den
Militärdistricten Odessa. Charkow und Kiew stationierten
Divisionen. Die active Armee wird aus vier Eorps ge»
bildet, Obercommandant i>: ' >lola»»s «^Brudtr
des Kaisers). Hlabschef , ,!. Artilltriechef
Mossalsly, Geniechef Depp.

P e f t , 13. November. (N Wr. T^bl ) Wiener
Verichten zufolge verlautet, daß, falls ein zweiler Ber>
lreler Oeslerrelch« zu der tonstanilnoptlei Conferen^
geichickl werden sollte, dem Hreiherrn von Munch diese
Hilssion zugtlh-ilt werden solle,

V r o 5 y , 13. November. (N. fr Pr.) Die russi.
schen Vahlien haben die Weisung erhalten, nur noH
heute Waren anzunehmen uno von Mürgcn ab die Nl,f
nähme zu sislieren; große Truppenlransp rte scheinen

beabsichtig!, und werden sümmtllche Betriebsmittel hlezu
beansprucht.

B e l g r a d . 13. November. (N. Wr. Tabl.) Die
Verhandlungen wegen der Demarcalionslinle stoßen auf
Schwierigkeiten. Rußland beharrt auf der Räumung
von Djunis. Die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
ist nicht unmöglich.

Telegraphischer Wechselcours
vom 14. November

Papier-Nlnte 6145. - Silber - «ente 6« 7b. — 1860er
Slaat«-«nlehen l W 25. «anl-«lctien ^ i i t -. <lredil««cllen
' 4 l 4« — London l24 80 — Silber l!,9 15. - «. l. M l l n , -Dn .
laten « 0 l . Napoleonsd'or 10 01 — l<5» «,ich«m»rl 6! 45

Anftskommcne Hren«de.
?!m 14. November.

h«tel e<«>t Wie« Müller. Kŝ n . Wien. «oldmann. Oester»
reich. — Dralla. Radmonnsdors. ^ Umlauft. Kfm. Müntden.
- «olletti. Maurer, Italien

h«»el Elef«»t. Potrebuies. Hdlsm., GelzaH. — Iallitscl, und
Iagr i i , «ralnburg. — fauler, Prof.. Marburg. - l)gr,nz,
Trieft.

Vl«hre«. Ierscdin. HutmaKer, Fiume. - Klemeniii. Nadmanns«
dorf. Dolinar. Führer; i!ulan, Neis. unv Kolenz, HdlSm.,
Trieft. — Meqlii. Schubmacder, Marburss.

<«ijer V«l vefterreich. Homann Helena, «rainburg. — Iamnil,
Gerlachftein.

Theater.
Heute: Vll>ße Voislelliil'«, der a»f der Durchreise fiH befindlichen
glühten llünftler der ^eyi^» au« dem LnlU« S u h r in V l a z

Meteorolostjjche Bcollachlnnqeu u, ^a iba l l l . "

7 U Mg. 736.«,, -»- l a « W . schwach trübe
l4 2 ,. N. 736«? - l - 3.» S V . schwach trüb, l'.<»

9 .. «b. 787.44 -j> 2« windstill dtwUlll
lhauwetter anhaltend. Da« Tage«mitl»l de» Wllnn« -^ s b",

um 1 4 ' unter dem Normale.
N e r l l n l . o o n l i c h ' r N e d a c l e n r : O t t o m » r B a m b e r g .

» Danksagung. >
^ TiefqerUhr« von der herrlichen Theilnahme »i,- W

läßlich des Dahinscheiden« unser,« ,nnigftgeliebt>n,
^ unoergehllchm Vater«, des Herrn ^

> .IM M Ml v, MMml. »
^ > drucken w«r allen Velw>,!'dl,n. Fleuxden und B,- ^
^ fannlen, den Ivbl . l . l. <<el,llid,n. der hochw. Weisslich- W
^ leil, bem l»bl l, l Mi l i l l l r . bm zehrten Vl'tsslifdeln W
^ des Männeichnr» ter phllharmoiülchen OtstMchol« ^
^ > und allen jenen, welche so freundlich waren, dem

t'euren Verblichenen da« letzt, Geieite zu ged<n, un- ^ >
stltn tiefgesnbllen. inniqsten Danl au«.

W> kaibach am 15), Nov^mder 1^76 W

M Familie Ulilh ?. ttathenhosss. M

> Danksagung. »
^ W Tode !<> m>s <o ^ »

s" l ? ' , s' >, !! s'. s! ^ W
^ > ' <l,c>̂  'cd bisM'l ^ ^

'" ,. ', e 'ch ü <lb r< ^ »
« lN chls,, He l ln l ^ r b e i l e l jur lo, ^ W
^W ^ - ^ls. mit ser er m»ch in dsp n ,n^>^ ^ >
^ ' ri i>der Sorqe fUr ^
^ > diele lstztels in so ^ »

' dankende Nnerlennulig h«em»l «isjeulüch

W i'll'bach. am lb, Nrvember l«76. W

^ Katharina Vlanser, W
M gebosne lonello de Ltramarc. W

^ ö l s p N ^ s i i ^ t Wie». l!i. N.»,t«ber. ( l Uh» Die vsrse H«1 sich von d»» «Hchreckn, den sie Sam««ag »bend« , l l , l l . einigermaßen erhol«. 2 « vtllehlll jehr ft,ll, »b,l m,l ein,»« < '̂
- ^ v ^ ^ , » ^ . z ^ z . h«ff„l«n «loursen

?.,, 1W» < . ««»'I «69U

- l8S0l8«nst.l) . . . . i i ^ ^ ; , ^
M I N « , „ . ,z^ ^

Ung. Prll«»en»>nl. 5 -
«rebit.L. lk
Rudolf««^. - - ^ , , . , ^ ^ ,
«l»llliln»»lehen der Stab» V « u »4 50 9si
D^nan««elnl,erun«e«r°st . . 104 ?b U<.»ti
D«m»°en.Pfa°" r i ' fe . . . . ' " s o , 4 ,
3est"re.ch.,chee<ba«schN°.. - "«<> " ^

Un, Schatzbon« °s« I ^ " 3« - « , -
»»lehen d. Stadlgemnnde « ' «

«r«»H<»tl«A«»«»-cbli«<ti<»e«.
«öh»««. . . IU0.- — "
«"«»storch I0l b" l « « ^

Si,»n,b<lr,n, 74 7t» 7 . N.
Temeser Banat 74 7.̂  7b .^)
Ungarn 7.v 7<l

»llgla««fierr Vanl 7 3 — 7350
«r»d,t«nst«U l443<» 144«)
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